
2017

Erster
Energiebericht
für Liegenschaften

der Stadt Papenburg



1. Einleitung

2. Übersicht der Gebäude und Besonderheiten

3. Gesamtanalyse der Gebäude

a. Energiestatistik

b. Verbrauchsentwicklung

c. Kosten

d. Emissionen

4. Analyse der Liegenschaften

a. Aufteilung Verbräuche nach Liegenschaftsgruppen

b. Aufteilung Kosten nach Liegenschaftsgruppen

c. Vergleich mit Kennwerten nach ENEV 2009

5. Portfolioanalyse

a. Strom-Wärme-Diagramm

b. Ableitung einzelner Maßnahmen

6. Darstellung und Auswertung bereits durchgeführter Maßnahmen

a. Gering- und nicht-investive Maßnahmen

b. Größere Instandsetzungsmaßnahmen

2

Inhaltsverzeichnis



1. Einleitung

Ein Ziel der Bundesregierung in Bezug auf die Energiewende ist eine Einsparung von 40 % Treibhausgas-

emissionen bis 2020. Ein wesentlicher Bestandteil der CO - Emissionen ist der Wärme- und Stromverbrauch für

Gebäude. Im Bundesdurchschnitt wird mehr als 2/3 der in Gebäuden eingesetzten Primärenergie für Raum-

heizung verbraucht, weniger als 1/3 für Strom. Der Erschließung der enormen Einsparpotenziale im Gebäude-

bestand kommt somit eine sehr wichtige und zentrale Bedeutung zu. Den Kommunen mit ihren kommunalen

Liegenschaften obliegt bei diesen Vorhaben eine wichtige Rolle als Vorbild für Bürger und Unternehmen vor Ort.

Das Problem bisweilen ist, dass viele Kommunen kaum einen Überblick über ihre Verbräuche und Kosten haben.

Ein Energiecontrolling ist aufgrund von Problemen bei der Datenauswertung schwierig. Somit ist es proble-

matisch, ein Ziel zu definieren, auf das hingearbeitet werden muss.

Die Stadt Papenburg hat im Jahr 2008 ihre Gebäude im neuen Fachbereich Zentrale Gebäudeverwaltung (im

weiteren Verlauf kurz ZGV genannt) zusammengefasst. Seit 2010 werden alle Buchungen für den Fachbereich in

einer eigenständigen Software ausgeführt. Hierzu zählt auch die Erfassung und Auswertung von Energiedaten. Im

Laufe der letzten Jahre wurden die Daten für alle Gebäude, bei denen die Zentrale Gebäudeverwaltung die

Verträge verwaltet, ins System eingegeben. Und dies rückwirkend ab 2007. Es wurde ein System aufgebaut,

welches es der ZGV ermöglicht, die Daten bis auf Gebäudeebene auszuwerten. Als Ziel wurde verfolgt, eine

Möglichkeit des Energiecontrollings zu schaffen, mit dem Synergieeffekt, einen Energiebericht für Gebäude zu

erstellen. Dies ist uns nun mit dem ersten Energiebericht für Liegenschaften der Stadt Papenburg gelungen.

Dieser Bericht soll als Information und Diskussionsgrundlage für alle durchgeführten und weiteren anstehenden

Maßnahmen in unseren Gebäuden dienen. Ziel ist es, diesen Bericht weiter auszubauen und regelmäßig zu

erstellen.

Zudem ist der Energiebericht ein wesentlicher Bestandteil des Energiecontrollings der ZGV und dient als Grund-

stein beim Aufbau eines Energiemanagementsystems der Stadt Papenburg.

²
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2. Übersicht der Gebäude und Besonderheiten

Die Stadt Papenburg besitzt zurzeit 130 Gebäude. In diesem Energiebericht sind allerdings nur die Gebäude

berücksichtigt, bei denen die Energieversorgungsverträge über die Zentrale Gebäudeverwaltung der Stadt

Papenburg laufen. Es handelt sich hierbei um 29 Gebäude (Übersicht siehe Abbildung 1).

Aufgrund von fehlenden Zwischenzählern können bei einigen Liegenschaften die einzelnen Gebäude nicht

separat betrachtet werden, sondern nur als Liegenschaft. Dies ist bei allen Grundschulen der Fall. Hier können die

Schulen und Sporthallen nur als Ganzes betrachtet werden, ebenso bei Liegenschaften mit verschiedenen

Nutzungen, wie Dorfgemeinschaftshäuser mit Umkleiden und Feuerwehrgebäude mit Mietwohnungen. Bei

einigen Liegenschaften gibt es aber bereits Planungen, dies in Zukunft zu verändern.

Beim Bauhof wurde bei Wärme nur der Bereich flächenmäßig berücksichtigt, der geheizt wird. Dies beinhaltet die

Bereiche Verwaltung, Werkstätten und Magazin mit 635 m .

Die berücksichtigten Abrechnungszeiträume im ersten Energiebericht sind die Jahre 2008 bis 2015. Als Vergleichs-

jahr (Basisjahr) wurde das Jahr 2008 gewählt. Die Wärmedaten sind witterungsbereinigt.

Zur besseren Übersicht wurden die einzelnen Liegenschaften zu Liegenschaftsgruppen zusammengefasst. In der

Anlage 1 sind alle Liegenschaften und deren entsprechende Liegenschaftsgruppe dargestellt.

²

Anlage 1: Übersicht der Liegenschaften und deren Liegenschaftsgruppe mit Gesamtfläche
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3. Gesamtanalyse der Gebäude

a) Energiestatistik

Überblick über den absoluten Energieverbrauch und die Energiekosten aller Liegenschaften und deren

Änderungen im Vergleich zum Vorjahr:

Es bleibt festzustellen, dass die Verbräuche und auch die Kosten in 2015 gegenüber dem Basisjahr stark gesunken

sind. Die Anstrengungen und Investitionen der letzten Jahre zeigen somit Wirkung. Bei der recht hohen

Reduzierung der Verbräuche von knapp 20 % hat auch der Einfluss auf die Nutzer und speziell die Schulung der

Hausmeister ihren Beitrag geleistet.

Tabelle 1:

Hinweis:

Überblick über den absoluten Energieverbrauch und die Energiekosten aller ausgewählten Liegenschaften 2015
im Vergleich zum Vorjahr und Basisjahr

Aufgrund von Rundungsdifferenzen ergeben sich leichte Abweichungen in der Gesamtsumme im Vergleich zur
Gesamtsumme bei der Addition der Liegenschaftsgruppen.

0

Energiestatistik
Jahr 2015

b) Verbrauchsentwicklung

Die Energie- und Wasserverbräuche für die untersuchten Objekte schlüsseln sich wie folgt auf:

Tabelle 2: Verbräuche 2015
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Die Entwicklung von Strom- (MWh) und Wasserverbrauch (1.000 m ) sowie des absoluten Wärmeverbrauchs

(MWh) in den vergangenen Jahren stellt sich wie folgt dar:

³

Die Verbräuche bei Wärme und Wasser sind stark rückläufig gegenüber dem Basisjahr. Der Stromverbrauch ist,

obwohl die Flächen und der Anteil der technischen Gebäudeausrüstung speziell in den Schulen gestiegen sind,

ziemlich konstant. Dies ist eine Folge von Investitionen und kleiner energetischer Maßnahmen in den letzten

Jahren. Speziell im Bereich der Beleuchtung, diese wird sukzessive auf LED umgestellt, wurde einiges verändert.

Dieser Trend sollte sich in den nächsten Jahren fortsetzen.

Abbildung 1: Entwicklung des Energieverbrauchs 2008 bis 2015

Abbildung 2: Entwicklung des Energieverbrauchs addiert 2008 bis 2015
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c) Kosten

Abbildung 4: Entwicklung der Gesamtkosten 2008 bis 2015

Der Bereich Wärme hat mit knapp 55 % immer noch den größten Anteil an den Gesamtkosten. Die Tendenz (siehe

Abbildung 4) zeigt jedoch, dass der Kostenanteil Strom von Jahr zu Jahr steigt. Da die Stromverbräuche über die

Jahre konstant geblieben sind, ist der Anstieg auf die stetig steigenden Stromkosten zurückzuführen.

Im Bereich Wärme konnten die Kosten deutlich gesenkt werden. Zurückzuführen ist dies zum einen auf einige

energetische Maßnahmen und energetisch gute Neubauten, wie die Heinrich-von-Kleist Oberschule, zum

anderen auf die verbesserte Steuerung der Anlagen, speziell in den Schulen. Diese Tendenz wird sich in den

nächsten Jahren fortsetzen.

Abbildung 3: Gesamtkosten 2015
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d) Emissionen

Auf Basis der Energieverbräuche und der spezifischen Umrechnungsgrößen lassen sich die umweltrelevanten

Emissionen ermitteln. Wir beschränken uns in diesem Bericht auf den CO2-Wert (Kohlendioxid).

Die zeitliche Entwicklung der Emissionen stellt sich über die vergangenen Jahre wie folgt dar:

4. Analyse der Liegenschaften

a) Aufteilung der Verbräuche je Liegenschaftsgruppe getrennt nach G/S/W

Die Grundschulen mit Sporthallen sind mit 38 % der größte Abnehmer sowohl bei Wärme als auch bei Strom und

Wasser. Auffällig ist, dass unser Verwaltungsgebäude generell sehr hoch in allen Verbräuchen liegt und die

Oberschulen im Stromverbrauch einen sehr hohen Wert ausweisen. Dies hängt sicherlich damit zusammen, dass

die Heinrich-von-Kleist-Oberschule einen sehr hohen technischen Anteil der Gebäudeausrüstung hat und zudem

über Wärmepumpen verfügt.

Die Einsparung in 2015 gegenüber dem Basisjahr beträgt ca. 19 %. Dies ist ein sehr guter Wert. Wenn der

eingeschlagene Weg bis 2020 konsequent weiter gegangen wird, sollte die geforderte Einsparung von 40% zu

erreichen sein.

Abbildung 6: Aufteilung Wärmeverbrauch 2015 je Liegenschaftsgruppe

Abbildung 5: Entwicklung der Emissionen von 2008 bis 2015
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b) Aufteilung der Kosten je Liegenschaftsgruppe

Bei den Kosten ist das Bild ähnlich. Die Grundschulen mit TH verursachen mit 38% mehr als 1/3 der gesamten

Kosten. Zusammen mit den Oberschulen und dem Verwaltungsgebäude liegt der Anteil bei 2/3.

Abbildung 7: Aufteilung Stromverbrauch 2015 je Liegenschaftsgruppe

Abbildung 8: Aufteilung Wasserverbrauch 2015 je Liegenschaftsgruppe

Abbildung 9: Aufteilung der Kosten 2015 je Liegenschaftsgruppe
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c) Vergleich der Liegenschaften mit Kennwerten nach ENEV 2009
getrennt nach Liegenschaftsgruppe und Gas/Strom 2015

Abbildung 10: Vergleich Wärme- und Stromverbrauch 2015 der Grundschulen mit Sporthallen mit Kennwerten
nach ENEV 2009 beeinflusst.

Abbildung 13: Vergleich Wärme- und Stromverbrauch 2015 des Verwaltungsgebäudes mit Kennwerten nach ENEV 2009

Abbildung 12: Vergleich Wärme- und Stromverbrauch 2015 der Sporthallen mit Kennwerten nach ENEV 2009

Abbildung 11: Vergleich Wärme- und Stromverbrauch 2015 der Oberschulen mit Kennwerten nach ENEV 2009
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Abbildung 14: Vergleich Wärme- und Stromverbrauch 2015 der Betriebsgebäude mit Kennwerten nach ENEV 2009

Abbildung 15: Vergleich Wärme- und Stromverbrauch 2015 der Feuerwehrgebäude mit Kennwerten nach ENEV 2009
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Abbildung 16: Vergleich Wärme- und Stromverbrauch 2015 der Gemeinschaftshäuser mit Kennwerten nach ENEV 2009

Abbildung 17: Vergleich Wärme- und Stromverbrauch 2015 der sonstigen Gebäude mit Kennwerten nach ENEV 2009
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Im Vergleich zum Kennwert ENEV 2009 liegen unsere Grundschulen, trotz des doch recht hohen Alters der

Gebäude, relativ gut. Dies ist zum einen auf einige Investitionen zurückzuführen, zum anderen auf den Einsatz der

Schulhausmeister. Bei den letzten Stellenbesetzungen wurde ein Fokus auf Fachqualifikation gelegt und zudem

wurden die Hausmeister in den letzten Jahren speziell geschult. Es ist eine optimale Steuerung der Anlagen

gewährleistet und auch das Nutzerverhalten wird durch die Hausmeister beeinflusst.

Die Ausrichtung in der Personalplanung wird durch diese Ergebnisse bestätigt.

Der Neubau der Heinrich-von-Kleist Oberschule erzielt im Wärmeverbrauch einen Spitzenwert. Durch die

eingebaute Technik ist der Verbrauch sehr stark gesunken. Dem gegenüber steht ein erhöhter Stromverbrauch.

Dies ist auf die technische Gebäudeausstattung und speziell auf die Beheizung mit Wärmepumpen zurück-

zuführen.

Bei der Heinrich-Middendorf Oberschule sollten die Verbräuche in den nächsten 2 Jahren aufgrund von getätigten

Investitionen im Bereich Heizungssteuerung und Beleuchtung ebenfalls sinken.

Bei den Sporthallen ist der Kennzahlenvergleich sehr hilfreich. Beide Werte der Sporthalle der Heinrich-Midden-

dorf Oberschule liegen weit unterhalb des Kennwertes. Hier handelt es sich um eine recht neue Halle mit modern-

ster Technik. Dem gegenüber liegt bei der Sporthalle an der Kleiststraße aus dem Jahr 1972 der Wärmewert weit

oberhalb des Kennwertes. Die Halle verfügt über eine veraltete Technik und ist dringend sanierungsbedürftig.

Die Kennwerte des Rathauses sind eindeutig. Auch hier ist dringender Sanierungsbedarf vorhanden.

Der Bauhof und die Gärtnerei, die mittlerweile in den Bauhof integriert wurde, sind ebenfalls dringend

sanierungsbedürftig. Der Kennwert Strom liegt unter dem Kennwert der ENEV, weil die Betriebsstunden, speziell

bei einigen Gebäudeteilen, wie Gewächshäuser, Garagen und Lagerhallen, sehr gering sind.

Unsere Feuerwehrgebäude sind insgesamt gut aufgestellt. Lediglich am Obenende haben wir einen höheren

Verbrauch bei Wärme. Die Ursache wird aktuell geprüft.

Die Kennwerte unserer Gemeinschaftshäuser sind differenziert zu betrachten, da hier sehr unterschiedliche

Betriebsstunden vorhanden sind. Auffällig ist für uns der sehr hohe Ölverbrauch beim Kreuzbundhaus. Da die

Anlage bereits ein entsprechendes Alter hat, gibt es seitens der ZGV bereits Planungen, die Heizung auszu-

tauschen und auf Erdgas umzustellen.

Ein Vergleich der Gebäude innerhalb der Liegenschaftsgruppe „Sonstige Gebäude“ ist nicht möglich, da sehr

unterschiedliche Nutzungen vorliegen. Hier müssen die Gebäude im Einzelnen betrachtet werden.

Beim Gut Altenkamp handelt es sich um ein denkmalgeschütztes Gebäude. Bei diesem Gebäude sind die

Möglichkeiten der energetischen Sanierung speziell im Bereich Wärme begrenzt.

Die Mehrzweckhalle wird zurzeit stark diskutiert. Der Stromverbrauch ist aufgrund der sehr geringen Nutzung

stark gesunken. Der Wärmeverbrauch bleibt jedoch, trotz geringer Nutzung, recht hoch.

Insgesamt sind die Stromverbräuche der sonstigen Gebäude akzeptabel. Der recht hohe Wärmeverbrauch in der

Marktschule muss näher untersucht werden. Die Steuerung der Heizungsanlage und auch das Steuern des

Nutzerverhaltens ist aufgrund eines fehlenden Hausmeisters recht schwierig.
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Abbildung 18:
Darstellung der
Liegenschaften
Grundschulen,
Oberschulen
und Sporthallen

Abbildung 19:
Darstellung der
restlichen
Liegenschaften

b) Ableitung einzelner Maßnahmen

Die Strom-Wärme-Diagramme liefern eine erste Grundlage für die Frage, welche Gebäude vorrangig gesamtheit-

lich energetisch weiter untersucht werden sollten.

Bei den Schulen und Sporthallen weisen sowohl die Dieckhausschule als auch die Waldschule starke Abweichun-

gen bei Strom und Wärme auf. Die absoluten Kosten sind im mittleren Bereich.

Die Kirch- und die Michaelschule haben jeweils eine große Abweichung bei Strom. Die absoluten Kosten sind

zudem sehr hoch, so dass geringe Reduzierungen im Verbrauch zu höheren Einsparungen bei den Kosten führen.

Bei den restlichen Liegenschaften ist sehr deutlich zu erkennen, dass das Rathaus insgesamt sehr hohe

Verbräuche ausweist und auch die Kosten sehr hoch sind. Hier liegt eindeutig ein sehr großes Einsparpotential.

Aber auch beim Bauhof und bei der Mehrzweckhalle sind die Abweichungen im Bereich Wärme sehr hoch. Auch

diese Gebäude sollten in nächster Zeit genauer untersucht werden. Zum Teil existieren bereits erste Planungen.

5. Portfolioanalyse

a) Strom-Wärme-Diagramm

Das Strom-Wärme-Diagramm ist eine komplexe Zusammenfassung der Auswertungen des Energieberichtes für

Wärme, Strom und Wasser, aus der sich eine eindeutige Rangfolge des Sanierungsbedarfes ergibt. Dargestellt

wird die Abweichung der Verbrauchskennwerte der einzelnen Liegenschaften vom Vergleichskennwert ENEV

sowohl für Strom als auch für Wärme in einem Diagramm. Durch die Größe der Kreise wird die absolute Höhe der

Energiekosten angezeigt.
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6. Darstellung und Auswertung
bereits durchgeführter Maßnahmen

Im Zuge der energetischen Sanierung wurde in den letzten Jahren viel investiert. Im Rahmen der allgemeinen

Bauunterhaltung wurden viele Maßnahmen im Bereich Dämmen, Einbau neuer Fenster, Austausch von über-

alterten Heizungsanlagen, sowie Umstellung auf effizientere Beleuchtung umgesetzt. Die Maßnahmen lassen

sich in gering- und nicht investive Maßnahmen und größere Instandsetzungsmaßnahmen unterscheiden.

a) Gering- und nicht investive Maßnahmen

Durch unsere internen, gut qualifizierten Mitarbeiter wurden viele nicht investive bzw. gering investive Maß-

nahmen durchgeführt. Hierunter fallen Austausch von Thermostatventilen, Einbau von Präsenzmeldern,

Isolierung von Heizungsrohren, Austausch kleinerer Beleuchtungsanlagen, Anpassungen der Heizzeiten, Über-

prüfung der Warmwasserspeicher auf Größe und Notwendigkeit, Erneuerung von Umwälzpumpen, Dämmen von

Nischen usw.

Zudem wurden die Schulhausmeister im Bereich Energie geschult.

Speziell diese kleinen Maßnahmen haben in den letzten Jahren erheblich zur Verringerung der Verbräuche

beigetragen. Der Anteil an den Einsparungen wird hier allgemein auf ca. 20 % geschätzt.

Folgende Maßnahmen möchten wir exemplarisch erwähnen:

Kosten: 2.000,- Euro

Verbrauchseinsparung: 19 %

Kosten 1.000,- Euro

Verbrauchseinsparung 30%

Hydraulischer Abgleich GS Michaelschule

Austausch WW-Boiler Umkleide DGH ASD-Moor

b) größere Instandsetzungsmaßnahmen

Es gab aber auch etliche größere Projekte in der energetischen Sanierung auf die wir hier nicht komplett eingehen

können. Exemplarisch möchten wir vier Projekte vorstellen.

I. Erneuerung Heizung und Beleuchtung TH Splittingschule

II. Erneuerung Beleuchtung und weiterer energetischer Maßnahmen Michael- und Amandusschule

III. Austausch von Tiefkühltruhen in verschiedenen Schulen

IV. Erneuerung Heizungsanlage Amandusschule
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I. Einbau einer Deckenstrahlheizung mit integrierter Beleuchtung
Sporthalle Splittingschule

Die Heizungsanlage der Sporthalle Splittingschule war ca. 30 Jahre in Betrieb. Die Halle wurde durch Heizkörper

erwärmt, die hinter der Wandverkleidung „versteckt“ waren. Sie gaben ihre Wärme nur durch Konvektion (Luft-

strömung) an die Halle ab. Der Strahlungsanteil, der einen Großteil der Wärmeabgabe und der „gefühlten Wärme“

ausmacht, blieb somit hinter dieser Schalung und wurde nicht genutzt. Der dazugehörige Heizkessel musste

wesentlich mehr Energie aufbringen, um die Halle zu beheizen. Der Verbrauch war dementsprechend hoch.

Laut EnEV 2014 dürfen Heizungsanlagen, die nach dem 1. Januar 1985 installiert worden sind, nach 30 Jahren nicht

mehr betrieben werden. Außerdem besteht eine Pflicht zur Dämmung der notwendigen Rohrleitungen im unbe-

heizten Aufstellungsraum ( . Auch hieraus ergab sich die Notwendigkeit zur Erneuerung der Anlagen-

technik.

Die gesamt Anlage wurde im Rahmen einer Sanierung auf den neuesten Stand der Technik gebracht. Es wurde eine

moderne Brennwertanlage mit 50 KW Nennleistung sowie eine energiesparende Verteileranlage mit Hoch-

effizienzpumpen eingebaut.

Die Halle wird nun über eine Deckenstrahlheizung mit integrierter Beleuchtung beheizt.

Keller)

Deckenstrahlplatten arbeiten hauptsächlich mit Strahlungswärme und sind somit effizienter. Die Beleuchtung

erfolgt über moderne T5-Leuchten in Kombination mit einer Tageslicht- und Präsenzsteuerung.

Die Einsparungen belaufen sich bei Heizenergie auf ca. 40-50% und bei Strom auf 20-30 %. Die Maßnahme wurde

2011 mit einem Investitionsvolumen von 72.427,29 Euro umgesetzt.
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II. Erneuerung der Beleuchtung und weiterer energetischer
Maßnahmen Michaelschule und Amandusschule

Als Ergebnis aus dem Klimaschutzteilkonzept wurden an der Michaelschule und der Amandusschule umfang-

reiche Maßnahmen zur Energieeinsparung und Verbesserung der Energiebilanz durchgeführt.

Bei der Michaelschule erfolgte eine Demontage sämtlicher Holz-Deckenkonstruktionen im Erd- und Oberge-

schoss. Hierdurch bot sich die Gelegenheit, auch andere notwendige Sanierungsmaßnahmen in diesem Zuge mit

durchzuführen.

So wurde die marode Dachentwässerung erneuert und die brandlastbehaftete, aus Holz bestehende Flur-

Fluchtwegdeckenkonstruktion entfernt. Die oberste Geschossdecke wurde durch 240mm Mineralwolle Klemmfilz

der Wärmeleitgruppe 032 gedämmt. Ferner wurde eine Dampfbremse zur Herstellung der Luftdichtheit nach

neuester EnEV 2014 eingebracht.

Es wurde eine Energieeinsparung an Heizenergie von 20 Prozent errechnet.

Ferner wurde eine Verbesserung der Raumakustik durch Montage von schallabsorbierenden Deckenplatten

erreicht. In die Deckenkonstruktion wurden LED-Rastereinlegeleuchten neuester Generation mit elektronischem

Vorschaltgerät sowie einer Präsenz- und Tageslichtabhängigen Steuerung eingebaut.

Es wurde mit einer Stromeinsparung von mindestens 2/3 des ursprünglichen Wertes bezogen auf die Beleuch-

tung gerechnet.

Eine Erneuerung der Deckenkonstruktion und der Beleuchtung wurde ebenfalls in der Amandusschule durch-

geführt.

Für die Erneuerung der Beleuchtung wurde beim Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, Bau und

Reaktorsicherheit (BMU) Fördergelder aus dem Programm Klimaschutz in sozialen, kulturellen und öffentlichen

Einrichtungen beantragt und gewährt.

Die Förderung war an bestimmte technische Vorgaben in Bezug auf die Qualität der verbauten Materialien ver-

bunden. Es wurden hochwertige und langlebige Leuchten eingesetzt. Die Ausgaben der Beleuchtung lagen bei

insgesamt 71.600 für beide Schulen. Vom Projektträger Jülich erhielten wir 21.480,- Euro Zuschuss.

Holzdecken und veraltete Beleuchtung
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Insgesamt tragen diese Maßnahmen erheblich zur Verbesserung des Lernumfeldes durch verbesserte Akustik

und Beleuchtung bei und schaffen so für die Schüler und Lehrer ein angenehmeres Lern- und Arbeitsklima.

Auch wurde die nicht mehr ordnungsgemäß funktionierende Sicherheitsbeleuchtungsanlage komplett ausge-

tauscht sowie die vorhandene Alarmierungsanlage überprüft und erweitert.

Insgesamt wurde in beide Schulen 355.000 Euro investiert.

III. Austausch von Tiefkühltruhen an verschiedenen Schulen

Die Tiefkühltruhen in den Mensen haben mittlerweile ein entsprechendes Alter und sind vom Verbrauch her sehr

unwirtschaftlich. Daher wurde seitens der ZGV entschieden, diese nach und nach in den größeren Schulen

auszutauschen.

Nach Überprüfung verschiedener Varianten entschied die ZGV in Abstimmung mit dem Fachdienst Schule, dass in

den größeren Schulen der Einbau einer Tiefkühlzelle erfolgen soll.

Eine Tiefkühlzelle hat folgende Vorteile:

Alarmmeldung über Störmeldemodul auf Hausmeisterhandy

Keine unnötige Wärmeentwicklung innerhalb des Gebäudes

Leichtere Zugänglichkeit für das Mensa-Personal

Stromkostenersparnis

In folgenden Schulen wurden die vorhandenen Tiefkühltruhen gegen eine Tiefkühlzelle ausgetauscht:

Heinrich-Middendorf-Oberschule 4 Tiefkühltruhen

Michaelschule 3 Tiefkühltruhen

Kirchschule 3 Tiefkühltruhen

Die Investitionskosten für alle drei Schulen beliefen sich auf 31.127,20 Euro. Wir rechnen mit einer Stromkosten-

ersparnis von ca. 4.000,- Euro/Jahr.

•

•

•

•

Akustikdecke und neue Beleuchtung



18

IV. Erneuerung der Heizungsanlage Grundschule Amandusschule

Die Heizungsanlage der Grundschule Amandusschule war von 1985 und somit ca. 30 Jahre in Betrieb.

Heizkreisverteiler und Regelung waren noch älteren Datums und entsprachen keinesfalls dem heutigen Stand der

Technik.

Die Heizungsanlage war zudem mit 240 KW Heizleistung stark überdimensioniert, sodass unnötige Stillstands

Verluste entstanden. Es gab keine Außentemperatur geführte Regelung. Die Verteileranlage war nicht gegen

Wärmeverlust gedämmt, Pumpen waren veraltet und hatten einen zu hohen Stromverbrauch.

Laut EnEV 2014 dürfen Heizungsanlagen die nach dem 1. Januar 1985 installiert worden sind nach 30 Jahren nicht

mehr betrieben werden. Außerdem besteht eine Pflicht zur Dämmung der notwendigen Rohrleitungen im

unbeheizten Aufstellungsraum (Keller). Auch hieraus ergab sich die Notwendigkeit zur Erneuerung der Anlagen-

technik.

Die Anlage wurde im Rahmen einer Sanierung auf den neusten Stand der Technik gebracht. Es wurde eine

moderne Brennwertanlage mit 150 KW Nennleistung sowie eine energiesparende Verteileranlage mit Hoch-

effizienzpumpen eingebaut.

Der hydraulische Abgleich zur Steigerung der Energieeffizienz wurde für das gesamte Gebäude durchgeführt.

Für den Bereich Kindergarten wurde eine Möglichkeit zur getrennten Abrechnung mit den Nutzern geschaffen.
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Durch diese Maßnahmen wurde eine Energieeinsparung beim Gasverbrauch von ca. 25% bis 30% der seinerzeit

durchschnittlich notwendigen Heizenergie erreicht.

Die Energieeinsparung beim Stromverbrauch wirkt sich prozentual erheblich deutlicher aus. Bis zu 80 % der

seinerzeit benötigten Hilfsenergie für die Heizungsanlage konnten eingespart werden.

Die Maßnahme wurde im Herbst 2015 durchgeführt.

Übersicht der Daten:

Verantwortlich für die Daten und den Bericht:

Fachbereich Zentrale Gebäudeverwaltung
Jürgen Brelage

Kontakt:
Tel. 04961/82-401
Email: juergen.brelage@papenburg.de
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